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BfHIl Zur strategischen Lage

ßunc/esrar /(aspar V///(ger, Vorsfe/jer des E/dgenöss/sc/ien M/7/tà'r-
^parfemenfes, an/äss/ic/i des Sympos/ums der «Schwe/zer/scden
Gese//scöafir 7ec/rn/7c und Armee» (57AJ /'n Werdon;

Schweizerische Sicherheitspolitik und Europa

Thema Sicherheitspolitik geniesst in der Öffentlichkeit und im
^hnelleblgen Politailtag trotz seiner offensichtlichen brennenden
Aktualität keinen hohen Stellenwert. Die Legitimation eines Regie-
^"gssystems wird aber in Zukunft vermehrt auch daran gemessen
^®fden, wieviel Sicherheit es der Bevölkerung gewährleisten kann.

"®urteilung der Perspektiven der
j^opäischen Sicherheit

instabile Lage im sogenannten
^isenbogen, der vom Baltikum
über den Kaukasus und den Nahen

sten bis zum Maghreb reicht,
«füllt uns mit Ratlosigkeit, ebenso

Krieg im ehemaligen Jugosla-
Das Unvermögen der inter-

ftionalen Staatengemeinschaft,
®n Kriegsverlauf zu beeinflussen,

koi

die
'itrastiert krass mit der Euphorie,

hun.
vor drei jähren an die Entste-

'"S einer europäischen Sicher-

f'tsordnung glauben Hess.

dem Ende des Kalten Krie-

jp dominieren Instabilität und
"Sicherheit die Lage. Neu aus-

g
rochene lokale Konflikte, die

® ^"Itsam ausgetragen werden,
^halten ein Eskalationspotential

"ici wirken über nationale Gren-
hinaus. An die Stelle einer

l^fen Unterscheidung zwischen

p fS und Frieden tritt ein diffuses
Konspekt rum, wie etwa Ter-

^hius, organisiertes Verbrechen,

Ulkt
^mes Austragen von Kon-
auf dem Territorium von

ein osw. So ergibt sich

V"n
Nehmende Verknüpfung

kçjf '""erer und äusserer Sicher-
&ed' werden immer mehr mit
^ fhungen konfrontiert, deren

zwar ausserhalb unserer

Vv|r|.
Weenzen liegen, deren Aus-

^ Urigen uns aber im Land sei-
Soffen.

muss ver-rw '^herheitspolitik

Und ^ Konfliktursachen an Ort
'eile bekämpfen und sich auf

ERSCHLOSSEN EMDDOK

eine wirksame internationale Zu-
sammenarbeit abstützen (sog.
Offshore - Sicherheitspolitik). Im
Bewusstsein der Wichtigkeit von
präventiven und stabilisierenden
Massnahmen leistet die Schweiz
umfassende Aufbau- und Entwick-

lungshilfe an Osteuropa. Versagen
jedoch präventive Massnahmen,
so ist ein Krisenmanagement er-
forderlich und die Bereitschaft

unabdingbar, auch militärische Mit-
tel einzusetzen. Seit mit der Been-

digung des Kalten Krieges Ag-
gression nicht mehr durch das

Gleichgewicht militärischer Droh-

Potentiale verhindert werden kann,
sind Kriege in Europa wieder
möglich geworden. Keine neue
Ordnungsmacht schreckt potenti-
eile Aggressoren mit glaubwürdi-
gen militärischen Sanktionsdro-

hungen ab.

Damit ergibt sich für die Armeen
eine neue Rolle, die sie zum
Instrument der Friedensförderung
macht: Sie sollen Gewaltdrohun-

gen mit der Möglichkeit zur
Gewaltanwendung entgegentre-
ten. Eine europäische Sicherheits-

Ordnung, deren Verwirklichung
noch in weiter Ferne ist, müsste
die politischen und militärischen
Instrumente zur Friedenssicherung
koordinieren und die Vorausset-

zungen schaffen für ein gemeinsa-
mes Vorgehen bei militärischen
Einsätzen. Ein kollektives Sicher-

heitssystem kann nur unter der
Voraussetzung funktionieren, dass

die Staatengemeinschaft bereit ist,

ihre Sicherheitsgarantien auch
dann einzulösen, wenn die Mit-
glieder dieser Gemeinschaft nicht
unmittelbar bedroht sind, und

wenn sie ihre Bereitschaft beweist,

gegen potentielle Aggressoren
mit der nötigen Entschlossenheit

vorzugehen.
Die Übernahme solcher Verpflich-
tungen birgt Risiken, und dennoch
kann Aggression nur mit einem
kollektiven Sicherheitssystem wirk-
sam entgegengetreten werden.
Die NATO, die ihre politische Rolle

mit der Aufnahme von Kontakten
mit den ehemaligen Mitglieds-
Staaten des Warschauer Pakts

deutlich verstärkt hat, wird beim
Aufbau einer europäischen Sicher-
heitspolitik In Partnerschaft eine

wegweisende Rolle spielen. Auch
die WEU hat mit dem Maastrichter

Vertrag als europäische Pfeiler der
NATO und als Verteidigungsbünd-
nis der EU eine neue Rolle über-

nommen. Die KSZE, in der die
Schweiz aktiv, mitarbeitet, versucht
ebenfalls, eine europäische Sicher-

heitsarchitektur aufzubauen. Erst

wenn ein solches kollektives Ver-

teidigungsbündnis die europäi-
sehe Sicherheit garantieren kann,
wird die Schweiz abwägen müs-

sen, ob sie sich einem solchen

Sicherheitssystem anvertrauen kann

und will.

Rahmenbedingungen der
schweizerischen Mitwirkungen
In einer europäischen Sicher-
heitsarchitektur

Die EWR-Abstimmung hat ge-
zeigt, dass ziemlich genau die
Hälfte der Schweizer/innen einer

Öffnung zu Europa skeptisch

gegenübersteht. Auch das Refe-

rendum gegen das neue Blau-

helmgesetz beweist die Zurück-
haltung gegenüber einem akti-
ven internationalen Engagement.
Die traditionellen Funktionen der
Neutralität (Sicherung des nationa-

""fier 6/94



Zur strategischen Lage

len Zusammenhalts, Vermittlung
von guten Diensten, Schutz der
Alpentransversalen) haben an

Bedeutung verloren. Die Neutra-
lität bedarf deshalb dringend der
Anpassung an die neuen Verhält-
nisse. Sie wird immer mehr als ein
Akt der Desolidarisierung verstan-
den. Mit dem Interesse der inter-
nationalen Staatengemeinschaft an
der Neutralität nimmt aber auch
ihre Schutzwirkung ab. Zudem
sind ihr auch aus technologischen
Gründen Grenzen gesetzt (die
Beschaffung eines Abwehrsystems
gegen ballistische Raketen oder
eines Aufklärungssatelliten über-

steigt unsere Möglichkeiten). Trotz-
dem ist es mittelfristig weder
möglich noch wünschbar, die
Neutralität aufzugeben. Aber sie
soll als Ausdruck unseres Willens
zur Nichtkriegsführung dienen und
nicht als Vorwand, um die An-

strengungen der internationalen
Staatengemeinschaft zur Wahrung
der kollektiven Sicherheit zu unter-
laufen.

Der schweizerische Beitrag an
die europäische Sicherheit

Weil die Teilnahme an Massnah-
men zur kollektiven Friedenssiche-

rung mit unserer Neutralität ver-
einbar ist, liegt es in unserem
Interesse, unsere Beiträge an die
europäische Sicherheit auf allen
Ebenen auszubauen.

- Die Zusammenarbeit mit den
mittel- und osteuropäischen Län-
dem auf wirtschaftlichem, politi-
schem, rechtlichem und militäri-
schem Gebiet sowie ihre aktive
Unterstüztung muss weiterge-
führt werden.

- Im Rahmen der Konflikt-Prä-
vention ist die Schweiz an ver-
schiedenen KSZE-Missionen be-
teiligt. Ein besonderes Anliegen
unseres Landes ist die Schaffung
eines Hochkommissariats für
Minderheitfragen.

- Im Bereich des Krisenmanage-
ments planen wir, die Schweizer
Blaumützen mit Blauhelmtrup-
pen zu ergänzen. Solche Einsät-

ze bei friedenserhaltenden Mass-
nahmen könnten der Schweiz
helfen, ein Solidaritätsdefizit ab-
zubauen und damit auch mehr
Sicherheit zu erlangen. Die Ein-
sätze würden nur auf freiwilliger
Basis erfolgen und die Teilnahme
an militärischen Zwangsmass-
nahmen (peace-enforcement)
ausschliessen.

- Mit der Ablehnung der Kampf-
flugzeug- und der Waffenplatz-
initiative hat das Volk unterstri-
chen, dass die Schweiz kein

sicherheitspolitischer Trittbrett-
fahrer in Europa werden will.

-Schliesslich drängt sich eine Nor-
malisierung unseres Verhältnis-
ses zur WEU und zur NATO auf
sowie die Aufnahme von Kon-

takten, wie sie auch andere neu-
trale Staaten pflegen.

Innenpolitische Prioritäten in der
Slcherheitspoiitik
Es ist äusserst wichtig, dass über
die zukünftige Sicherheitspolitik
des Landes eine offene politische
Diskussion geführt wird. Die Öff-

nung unserer Sicherheitspolitik
muss mit dem Hinweis auf die
instabile internationale Lage und
den Migrationsdruck aus Krisenge-
bieten verständlich gemacht wer-
den. Eine erste Bewährungsprobe
wird sie im Rahmen der Abstim-

mung über die Blauhelmtruppen
zu bestehen haben. Diese könnten
einen Beitrag leisten zur Stabilisie-

rung der Lage in Europa, was auch
für unsere Sicherheit entscheidend
ist. Über die Armeereform '95 -
sie ist eine angemessene Antwort
auf die neuen sicherheitspoliti-
sehen Herausforderungen - wird
in der Öffentlichkeit ein vertiefter
Dialog zu führen sein. Schliesslich
geht auch die politische Auseinan-

dersetzung um den Weiterbestand

unserer Armee weiter. Es wifd

über die Halbierung der Rüstung*'

ausgaben, über die Schaffung

eines Zivildienstes sowie über ein

vollständiges Verbot der Krieg*'

materialexporte abgestimmt wer
den müssen.
Mit dem Entscheid für eine le''

stungsfähige, den neuen Her

ausforderungen angepasst"
Armee verhindert die Schwel*'

dass sie zum sicherheitspo'"'"
sehen Trittbrettfahrer in Europa

wird. Aber wir müssen
Zukunft noch vermehrt unsere"

Willen zeigen, solidarische M"'

Verantwortung für die Sicherhe

des europäischen Kontinents *"

übernehmen.
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